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EIFERSUCHT
VON A. M. FREY

«Weshalb willst du nicht mitkommen — ausgerechnet
heute nicht?»

«Gar nicht ausgerechnet! Ich bin müde. Morgen um
neun ist Probe. Ich will früh zu Bett.»

«Ich muß auch um neun Uhr zur Probe. Das ist in
zwölf Stunden, da kann man dreimal ausschlafen. —
Aber dahinter steckt etwas.»

«Dahinter steckt nichts.»
«Also gut: nicht zu mir. Dafür ein Stündchen in die

Bar.»
«Danke, ich will heim. Ich habe es schon gesagt.»
«Wer erwartet dich dort?»
«Niemand.»
«Heraus damit: wer erwartet dich?»
Sie antwortete nicht mehr. Trotzig zog sie den Pelz

fester und schritt heftiger aus in die Richtung ihrer
Wohnung.

«Du erlaubst wenigstens, daß ich dich begleite?» fragte
er hohnvoll ergrimmt.

«Bitte», sagte sie nur und lief ihm fast davon. Er, ein
wenig beleibt, mußte sich sputen.

Wortlos kamen sie an. Sie hatte schon aufgeschlossen,
reichte die Hand förmlich zum Abschied, da verlangte
er, heiser:

«Laß mich hinauf zu dir.»
«Du weißt, daß Fräulein von Oerzen Besuche in ihrer

Wohnung nach neun Uhr nicht erlaubt. Ich habe mich
verpflichtet, das zu befolgen.»

«Ausflüchte. Die alte Spinne und du: Ihr steckt unter
einer Decke.»

«Willst du, daß mir morgen gekündigt wird? Dann
bitte komm getrost mit! Du wirst mir eine neue Woh-
nung suchen und alle. Unkosten decken. Du kannst
heute schon mit Suchen beginnen.»

Der Schauspieler, schnaufend, weil er schnell gegangen
und weil er erbost war, geriet ins Wanken. Seinem
Hang zur Bequemlichkeit, bei allem heftigen Trieb, er-
schien die Aussicht, die Freundin obdachlos zu machen,
sehr mißlich.

Er zauderte noch, da schlug sie schon die Tür zu. AI-
lein war er. Gleich kam stärkeres Mißtrauen von neuem
hoch. Er sah hinauf zum dritten Stock, in dem sie

wohnte — da brannte ja Licht, schimmerte gedämpft
und wie verheimlicht aus den Fenstern ihres Schlaf-
zimmers nun ging es tückisch aus!

Sie, die Verräterin, konnte kaum auf der zweiten
Treppe sein. Eine tobende Wut brach aus ihm, als er

gleich mit dem Stock gegen die Haustür hieb, zu läuten
und zu schreien anfing.

Er trieb es so, bis sie oben auf den Balkon stürzte und
hinunterrief: «Was gibt es denn?»

Er, unten, brüllend: «Ich muß hinauf, ich will dir's
zeigen! Was für ein Kerl ist oben?»

«Keiner. Bist du verrückt? Was willst du?»
«Verrückt — das könnte dir passen. Ein Idiot könnte

dir passen. Komm herunter, mach auf, ich schlage die
ganze Saubude in Trümmer.»

Sie sah schon dunkle Gestalten auf der Straße stehen
bleiben, Anfänge eines Auflaufes. «Mein Gott, sei doch
vernünftig, ich komme.» Huschend verschwand sie.

Sofort ließ er ab. Er horchte hinauf und hinter ihr
her, er suchte in das Haus hinein zu horchen — da ging
schon die Tür, und sie stand vor ihm — sehr bleich. Er,
ganz rot im Gesicht, gedunsen von Anstrengung, mit
feuchten, wie in Dampf schwimmenden Augen, packte
ihr Gelenk. — Weiß ist sie — dachte er — wie ein
Handtuch; so sieht nur eine aus, die ertappt ist.

«Wer ist oben?» Knirschend war es gefragt.
«Niemand» — kaum hörbar, denn sie kannte seine

Verranntheiten, sie hatte heftige Angst.
«Du zitterst ja. Freilich: das schlechte Gewissen!» —

Etwas wie Mitleid kam ihn an: «Viki, wenn du jetzt
aufrichtig bist, soll alles glimpflich abgehen. Sage, wer
oben ist; laß mich hinauf, ich will den — Kavalier ver-
abschieden, und dann reden wir ruhig miteinander.»

«Wirklich — niemand ist oben», sagte sie kläglich.
«Lügnerin, Dirne!» Er hatte nur noch den Drang,

diesen lügenden Mund stumm zu machen, sich zu be-
freien von ihr — von der Qual, die sie im schuf. Sein
Stock schlug sausend gegen ihren Hut.

Sie ließ sich fallen. Vielleicht wurde sie wirklich ohn-
mächtiger als sie vorzutäuschen die Absicht hatte.

Der ideale Klein-Wagen heißt: B.M.W.
Was bedeutet B. M. W? «Zfietet A/ehr Wert» würde

dem Sinne nach zwar gut zutreffen, entspricht aber nicht

der ursprünglichen Bedeutung. Diese drei Anfangsbuch-

Stäben sind vielmehr die Wortmarke der größten Fabrik

Deutschlands für Flugmotoren und schwere Motorräder,
der bayerischen A/otoren Werke A. G. München, welche

in Zusammenarbeit mit den Karosseriewerken von Mer-
cedes-Benz auch den «idealen Klein-Wagen» herstellen.

«Ideal» ist der B. M. W.-Kleinwagen darum, weil er

die Vorzüge und Annehmlichkeiten großer Wagen in

bezug auf Geräumigkeit, Komfort und Straßenhaltung

mit ganz niederen Betriebsspesen verbindet. In Form

des neuen B. M. W.-Wagens ist es gelungen, diese sich

scheinbar widersprechenden Forderungen in einem Maße

zu verwirklichen, das bis anhin nicht für möglich gehalten

wurde. Nicht durch die geistlose Kopie eines großen

Wagens ist dieses Ziel jedoch erreicht worden, sondern

durch Anwendung neuer, durchaus eigenartiger Konstruk-

tionsformen, die aber jahrelang in Rennen und über

Hunderttausende von Kilometern erprobt wurden. Da-

zu gehören vor allem die Schwingachsen und der Nie-

derflur-Zentralrahmen, welche dem B. M. W. eine ganz
fabelhafte Straßenlage und Kurvensicherheit verleihen,

wie sie bei großen und schweren Wagen so .geschätzt

werden.

Die Karosserien von Mercedes-Benz sind gediegen

und formschön. 4 Personen haben im B. M. W.-Wagen
wirklich bequem Platz und was das frappierendste am

B. M. W.-Wagen ist: trotz jedem Komfort, trotz der

enormen Leistungsfähigkeit hat der B. M. W.-Wagen die

niedersten Betriebskosten aller Automobile in der Schweiz.

Wenn Sie dieser wirklich ideale Klein-Wagen näher

interessiert, erhalten Sie interessanten Prospekt bereit-

willigst und unverbindlich von der Generalvertretung:
Firma C. A. Drenowatz, Cramerstr. 15—17, Zürich 4,

Telephon 32.298. Schreiben Sie eine Postkarte!

Weshalb gerade „Titus-Perlen"?
IFPe// „Titus - Perlen ein kombi-

nieries Préparai sind, das alle
Möglichkeiten medikamentöser Po-
tenzsteigerung berücksichtigt audi bei
Störungen physischer, innensekreto-
risdier oder nervöser Art.
ft Weil zum erstenmal hier das

lebenswichtige Testis- und Hypo-
physenhormon so gewonnen wird,
dal seine Wirkung ganz erhalten
bleibt. Es geschieht nach dem neuen
biologischen Test-Verfahren (standari-
siert), das sich auf die letzten For-

sdiungen des wissenschaftlichen In
stituts der Dr. Magnus - Hirschfeld-
Stiftung, Berlin, gründet.

Q tUeiV„Titus-Perlen" daher nach
weisbar meist auch da wirken

wo andere Mittel versagten.

1 R>ei7 „Titus-Perlen" unter stén-
diger klinischer Kontrolle des

/«s/rVu/s yïïr 5exua/iw'sser;.sc//a/?,
Ser/i'n, stehen, und von diesem der
Aerzieschafi als wertvollstes Préparai
empfohlen worden sind.

Proben kostenlos!
Sie sollen sich von der einzigartigen Wirkung selbst Uberzeugen, deshalb

senden wir Ihnen eine Probe gratis, dazu die wissenschaftliche Abhandlung,
die Ihnen durch zahlreiche Illustrationen die Funktionen der menschlichen
Organe vor Augen führt. (Verschlossen ohne Firmenangabe.) Wir versenden
keine unverlangten Nachnahmen.

Preis 100 Stüde -Titus-Perlen" für MSnner Fr. 14.-
I „Titus-Perlen' für Frauen Fr. 15.50

Zu haben bei Dr. Hebeisen, Poststraße 6, Zürich, und in allen Apotheken.

Gratisgutschein : Pharmacie Internationale
Dr. F. Hebeisen, Zürich 1, Poststrabe 6 (14).

Senden Sie mir eine Probe, sowie die wissenschaftliche Abhandlung gratis.
50 Cts. in Briefmarken für Porto füge ich bei.

Name:

S trabe :
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Schon murrten Leute um ihn her. Er hob sie auf. «Der
Dame ist schlecht», murmelte er beschämt. Weil es noch
gar nicht spät war, kam gleich ein Wagen.

Dort hinein verpackte er die Willenlose und gab dem
Fahrer seine Adresse.

In seinem Zimmer, auf seinem Divan kam sie zu sich
— als er sie schüttelte und immer wieder «Yiki!» mit
zuckenden Lippen rief.

«Rudolf», sagte sie leise, schlang einen Arm um seinen
zu kurzen Hals. Was sollte sie^tun? Sie war in Sorge
vor neuen Explosionen. «Du hast mich geschlagen»,
weinte sie.

«Da siehst du, wie sehr ich dich liebe — siehst es, weil
das hat geschehen können —», sein rotes Gesicht grimas-
sierte.

Dann küßten sie einander. —
Am nächsten Morgen, als beide sich anzogen, ward

seine Miene immer finsterer. Und als sie fertig waren,
äußerte er sich: «Daß ich dir gestern eine gewischt habe,
war weniger roh, als es dumm war. Eine kapitale Dumm-
heit! Weil du gleich umfallen und weggebracht werden
mußtest, hatte der Bursche droben bequemste Gelegen-
heit, auszurücken.»

«Aber es war doch niemand da. Komm jetzt, es ist
höchste Zeit.»

«Wie? Du bleibst dabei?». Er war fast mehr erstaunt
als aufgebracht. «Und das Licht?»

«Es hat kein Licht gebrannt. Du wirst dich versehen
haben.»

«Das ist stark. Willst du am Ende behaupten, ich sei
besoffen gewesen?»

«Ich weiß nicht. Ich weiß nur, daß du mich nieder-
geschlagen hast.»

«Ach — wegen dem bißchen! Eine bessere Maul-
schelle, die du verdient hattest.»

«Ein wuchtiger Hieb, mein Lieber, eine Körperver-
letzung durch Waffe, die dich ins Gefängnis bringen
kann!»

«Ich hätte dich totschlagen sollen, dich Luder! Da hat
man es: leugnet frech auch heute noch.»

«Nichts leugne ich! Gut, gehen wir sofort in meine
Wohnung. Zu Fräiffeffi voir Gerzen. Die sol l dir, Narr,
erzählen, ob jemand gestern um neun gewartet hat.»

Üü
Die jc/wéizerâc&e

-Tricot-M/äsche heisst

Mode und Gesundheil"
Fragen Sie bitte in den einschlägigen Geschäften danach.

Fabrikanten: Jos. Sallmann & Cie., Amriswil

Sie versäumten die Probe. Sie stürzten von dannen,
kochend im Haß aufeinander.

Aber während sie die Treppe zu Vikis Behausung era-
porstiegen, suchte er demütig ihre Hand. Er sah im
Licht des Fensters, an dem sie vorüber mußten, plötzlich
die Spur seines Stockhiebes auf dem Hut — wie einen
Schmiß auf einer Wange aus Stroh — und es ergriff ihn.

Ihre Finger ließen sich finden. Sie dachte: ist nicht der
Friede besser auf alle Fälle? Gleich muß er ja ganz her-
gestellt sein. Und schließlich lieben wir uns doch

Sein Versuch, sie unter quälenden Bedenken innig an-
zusehen, gelang halb und wurde halb erwidert. Hand in
Hand betraten sie den Korridor.

«Fräulein von Oerzen!» rief Viki, «darf ich Sie bit-
ten, einen Augenblick zu mir zu kommen.»

Das Fräulein erschien, mit hochgezogenen Brauen. «Sie
kommen eben erst —?»

«Wir haben gestern nach der Vorstellung Nachtprobe
gehabt, denken Sie: bis drei Uhr morgens. Ich bin tod-
müde aus dem Theater gleich hinüber ins nächste Hotel
gegangen.»

Wie fabelhaft sie sehwindeln kann — dachte er ge-
peinigt. Und solch einem Menschen soll man auch nur
das harmloseste Wort glauben? — Er hörte, indes er den
Boden anstierte, die Stimme seiner Geliebten weiter sagen :

«Aber das ist es nicht, worüber wir sprechen wollen.
Ich möchte von Ihnen wissen, ob gestern abend um neun
Uhr ein — ein Fremder hier in meinen Zimmern gewe-
sen ist.»

«Ein Fremder?»
Da mußte er eingreifen. «Bitte, lassen Sie mich reden,

Fräulein Holm», verlangte er hastig. «Fräulein von Oer-
zen kann Sie nicht verstehen. Sie fragen durchaus ver-
wirrend.»

«Oh — bitte —», verwahrte Viki sich gereizt.
Aber schon hielt ihn nichts mehr auf. «Wir möchten

wissen, wer hier gestern abend gewartet hat. Von der
Straße aus hat jemand gesehen, daß Licht brannte.»

«Hier hat niemand gewartet», sagte Fräulein von Oer-
zen ratlos.

Falsche Kröte, Helfershelferin — dachte er grimmig.
Dich fang' ich ein! — «Hier hat Licht gebrannt — und
ist plötzlich, offenbar von einem Schuldbewußten, ge-

löscht worden», verfügte er. «Das wurde einwandfrei
beobachtet.»

«Um neun Uhr — sagen Sie?» fragte Porsichtig das

Fräulein. «Wohl möglich. Ich habe gegen neun das

Schlafzimmer für die Nacht zurechtgemacht. Da mag es

dort zwei Minuten hell gewesen sein. — Und kamen
Sie, Fräulein Holm, nicht zur selben Zeit auf einen

Sprung nach Hause? Heftig geläutet hat es da übrigens
auch; ich pflege so spät niât mehr aufzumachen», ver-
teidigte sich die Aengstliche.

«Wir danken Ihnen vielmals», meinte Viki in einem

triumphierenden Aufatmen. «Das war, was wir woll-
ten.» Und sie geleitete das Fräulein höflich aus dem

Zimmer.
Zurückkehrend sagte sie leise und versöhnungsbereit:

«Nun?»
Ein unheilvolles Schweigen kam zu ihr. Denn schon

lag klar für ihn, wie die Sache gedreht war. Endlich
grollte er: «Am infamsten ist, für welch ein Rindvieh
du mich hältst.»

Ach, fing es abermals an! Sie wußte nicht, wieso; sie

wollte es kaum wissen. Dennoch fragte sie tonlos: «Was
meinst du?»

«Was ich meine? Ich soll wohl nicht merken, daß die

Alte dir nach dem Munde redet? Aber du hast dich
selbst verraten, so abgefeimt du auch bist. ,Das wat es,

was wir wissen wollten' — damit schiebst du sie hinaus.
Freilich war es das, was ich zu hören bekommen tollte —
aber die Wahrheit war es nicht!» Seine empörte Stimme
zitterte stark.

«Dich sollte man weiß Gott in ein Sanatorium tun»,
rief sie außer sich.

«Damit du hier freie Hand hättest —»
«Ja, damit ich wieder atmen kann.»
«— und herumlumpen könntest.»
«Ich will jetzt wahrhaftig tun, was mir beliebt.».
«Hüte dich!»

^ «Ich trenne mich von dir — augenblicklich!»
«Versuch' es, wage das!»
«— wenn ich dich auch liebe —», zusammensinkend:

«nur dich.»
Er drang auf sie ein: «Heuchlerin, Dirne!»

*

EINE FAST

KOSTENLOSE
SCHÖNHEITSKUR

Zu Werbezwecken und zur Bekanntmachung
der Schönheitsmittel BABETTE präsentiert die
Firma BOURJOIS den Leserinnen dieser Zei-
tung ein entzückendes Kästchen mit Bemuste-
rung der fünf Produkte, welche zu gründlicher
Hautpflege erforderlich sind; diese beruht auf
drei Grundregeln : Hygiene, Ernährung und
Schutz.
Wenn Sie dieses Kästchen wünschen, senden
Sie gefälligst diese Annonce mit Angabe von
Namen und Adresse, sowie unter Beifügung
von Fr. 2.50 für Porto, Verpackung und sonstige
Spesen, an AthanorS. A., Agence der Produkte
Babette, 15, Rue de Rive, Genf.
Bourjois ist der Schöpfer von " Mon Par-
fum ", " Soir de Paris ", " Fards Pastels "
und des Lippenstiftes "Femina".

Die Schachtel
Fr. 1.25

(Vorgeschriebener Preis

THERMOGENE
auflösende Revulsivwatte.

Stets gebrauchsbereit und leicht anwendbar, ist die
Thermogène-Watte ein praktisches und wirksames
Mittel, dessen Wert durch 36 Jahre Erfolg bestätigt
wird. Gut auf die Haut gelegt, erzeugt Thermogène
Wärme und bekämpft Husten, Halsweh, Erkäl-
tungen, Rheumathische- und Nerven-

schmerzen,
£!rA£M/cA rn a//en öAfeji/A'cAe» >4po/AaAen.

Generalagenten : Ets. R. BARBEROT S.A. — GENF
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